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Pflegende Angehörige wurden kulinarisch und kulturell verwölmt und konnten die Sorgen Und Nöte des Alltags fOr ein paarStunden vergessen, Foto' Blrgtt Rlel; 
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B A E HE Angehörige kommen zum Wohlfühl-Abend von Diakonie und JAV-Stelle 

chaffen's in kein 3tatislik~_ ' läu­
terte i· weiter. Vi>n d ·n 'T.W i 1illi ­
nell D \lt -h\.'I1, W Pa ge brau­
ch n. w d 1.3 illionen zuhau­

gepfl gt.. .. Lm .Jabr 2030 wf'rd n S 

3.14 Millionen Pfl gebcdi.lrftige 
s in. im Jahr 2050 SOl."{ar tn Millio­

neu", sagt sie eiter. 
hön, da:;' jetzt endli'h 

di r i llmg n uer Pl1eg ­
versi 'herung %UID 1. Juli 
roi ) wenig ua höben ange­
pa 51 und di·' Beratu ag 
au gt>ba I rd n. , 'ha­
d ,da,~ in ham;' v r­
lan wurde' Die j uige An­

I. 

..Ein dauerhafte Lö uug i. t ~s 

nichl", agt Hafner 
Doch wie Diakuni 'häil~fUh-

rer Di er Reich rt bat sie die Gä 1 . 
ihre Sorgen und öte de.. Alltags zu­
hallSt' ;r;u 1a sen. n a fi I ihn 
nicht ~ -hw r. denn e g'db k linan­
sche ullll kulturell Leckerbis'en: 

Von BiWt Riedi:er 

Eür die ,sI-jährige Jrene Maier 
aus Hausen ist es völlig normal. 
da'~ an t"rster Stf.'lIe immer ihr 

lann H('nuann kOJl1m!. Das hat sei­
Ge Berechtigung: Der in-Jährige ist 
'chw r ele eI1zkrank. Doch am 

onn .n; gabemt war alles anders. 
[) un da stand Jrcnc Maier zusam­
men mit rund 10 weiteren pflegen­
rtert Angehörigen im Mittelpunkt 
des Wohlfühl-Abend ' von Diakonie 
Imd lAV- I~Ue. 

. 
Unterstützung "So gut wit' zuhause 
wird E'r nirgends g pflege'. agt Ire­
ue i r. Dreimal in der . a' ( 
W kl.i i n und b gl itet ihn auf 
rfit' Toil tt~, tagsüber achtet sie da­
rauI, das!" er ausr ich nd isst und 
lrinkt und nicht verloren JZC'ht. ..Am 
'illfang habe ich da~ so schwer ge­
nrllnmen, dass ich sdbst krank wur­
je", erzählt sie. Magen. Darm und 
Lunge haben rebelliert. Jetzt hat sie 

mit Hilfe der Oiakonie und ihrer 
Tocht r alle soweit im Griff, dass 
sie wi der lachen kann... Und h ut 
Abend wird er gut b r<>lI!. Di· 
Nachbarschaftshil~ ist bei ibm v 

• 

saf-rt sie. Diese hilft au , dattlil j Izl 
sie mal ein paar Stunden ilU pan­
nen On. 

..Das i t drinRend not­
wendig. Wir sehen so!t~t 

immer nur die Kranken, 
s h n nicht. wie vlf:'1 die 
pi! gendef1 Ang hörlK n 
I i ten". erklärt Chri:stioe [rene Maier 
Haftl r, di IAV· 'tellenlei· 
terin. Bei ihrer Begrtißun 
hat .' (' int re -'ant Zahlen pas ung de~ Beitrags'atzes ir 

än • S II /I"Di 0 
in 'achen Pfie wie noch vor drei­
gij.r Jahr n", sasrt sie, t3 Prozent der 
pfl genden Angehörigen ind weib­
lich. '27 Prozent männlich. "Bei cl n 
Frauen sind.s die Ehefra en. die 
Tiichler und Schwi ger töchter. bei 
den Männern sind es nur Ehemän­
ner. Söhne und Schwi g rsühne 


